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	Kapitel 1


	 


	 


	„Brillant geschrieben wie immer, aber totaler Schwachsinn, Nils.”


	“So war es wirklich! Robert van der Venn war immer ein mittelmäßiger Schüler. Auf einmal schreibt er nur noch Einser”, rechtfertigte ich meinen Artikel.


	“Na ja, schon komisch, aber daraus gleich zu schließen, dass der was eingeworfen hat?” 


	“So ein Zusammenbruch ist also was ganz normales? Bei zwei Jungen in den letzten drei Monaten? Und die Internatsleitung verschleiert die Sache mit fadenscheinigen Ausreden!”


	“Nun mach mal halblang! Ich glaube da auch eher an Stress als an deine Behauptung, es seien Drogen im Spiel.”


	“Aber Gabriel, ich habe es aus einer sicheren Quelle. Robert hat irgendetwas genommen.”


	“Nur Vermutungen. Wenn du stichhaltige Beweise hättest oder einen glaubhaften Zeugen. Sag mal, wer hat dir das mit den angeblichen Drogen gesteckt?”


	“Daniel Fischer, sein Mitbewohner”, rutschte es mir raus.


	Gabriel grinste mich mitleidig an weil ich meine Quelle so einfach verraten hatte.


	“Daniel! Weißt du nicht, was mit dem Nullchecker los ist?”


	Ich schüttelte den Kopf.


	“Mann, Daniel ist doch voll schwul Alter! Der wurde von einem Lehrer erwischt als er  mit einem Jungen in der Umkleide rummachte. Da bist du geflashed was?”


	Als ich nichts sagte zog er weiter vom Leder.


	“Was auf deren Bude wohl so abging? Möglicherweise hat sich Robert was beim Arschficken geholt. Oder er ist wieder zur Vernunft gekommen und es hat ihn umgehauen als er gemerkt hat, was er da die ganze Zeit für ‘n Scheiß abgezogen hat.”


	“Mach mal ‘nen Punkt”, fiel ich Gabriel ins Wort. “Nur weil Daniel angeblich schwul ist kannst du ihn doch nicht so runtermachen!”


	“Wie auch immer, ohne echte Beweise kommt das weder in die Schülerzeitung noch auf die Homepage. Wenn du schon was aufdecken willst, dann versuch’s mal mit den Diebstählen, die noch immer ungeklärt sind.”


	“Aber Gabriel!”


	“Nix da Nils, ich bin der Chefredakteur und entscheide. Die Diebstahlsache oder mehr Beweise.”


	Er zog den Datenstick aus dem Computer und gab ihn mir zurück. 


	“Ich muss los, die Mannschaft hat heute ein Auswärtsspiel und der Bus wartet nicht mal auf den Sportreporter.”


	Gabriel ließ mich einfach stehen. Wütend machte ich mich auf den Weg zu meinem Zimmer. So ein Arschloch! ‘Ich bin der Chefredakteur!’ 


	Ja, wenn Daddy der Internatsleiter ist bekommt man so einen Posten auch ohne jedes journalistische Talent und wird auch noch Sportreporter. Wie gerne würde ich mal mit den Boys der Basketballmannschaft mitfahre. Ein Interview aus der Umkleide, das wär’s doch. 


	Ich bog nach links in einen schmalen Seitenflur ein. Wäre ich nicht gerade damit beschäftigt gewesen den Datenstick in meiner Umhängetasche zu verstauen,  hätte ich dem heranstürmenden Jungen bestimmt noch ausweichen können. So aber prallte ich voll mit Lukas zusammen. Wir gingen zu Boden und rutschten ein Stück den spiegelglatten Flur entlang. Die Sporttasche hielt Lukas noch fest umklammert, aber sein Rucksack hatte sich verselbstständigt und riss meine Umhängetasche mit. Voll Speed krachte beides gegen die Wand und unsere Habseligkeiten wurden quer durch den ganzen Korridor verstreut.


	Für einen Moment schien die Zeit still zu stehen. Durch das rote Trikot der Schulmannschaft fühlte ich den warmen Körper und die angespannten Muskeln des Boys, der auf mir lag. Wir schauten uns tief in die Augen und für eine Sekunde schien es mir als wollte er mich küssen. Dann  rollte er seitwärts von mir herunter.


	“Nils! So eine Scheiße! Ich hoffe, du hast dir nichts getan, Alter.”


	Nervös fuhr er sich mit der Hand durch das dichte schwarze Haar, um die Strähnen, die ihm bis über die Augen gefallen waren, zu bändigen.


	“Nö, scheint noch alles dran zu sein”, sagte ich mit einem Lächeln auf den Lippen, das mich wahrscheinlich total idiotisch aussehen ließ.


	Lukas sprang auf und stopfte seine Sachen zurück in den Rucksack. Ich gesellte mich zu ihm und begann meine Tasche zu packen.


	“Ich hab’ voll die Zeit verpeilt. Heute ist doch das Spiel gegen die vom ‘Theodor-Heuss’. Die müssen wir einfach wegputzen. Ist das deiner?”


	Lukas hielt mir den schwarzen Datenstick hin.


	“Oh ja, danke.”


	Ich wollte schon zugreifen als mir ein zweiter Stick ins Auge fiel, der gleich neben mir auf dem Boden lag. Gleiche Marke, auch schwarz und auch 8 GB.


	“Ähm, könnte das deiner sein?” Ich hob den zweiten Stick auf. “Dieser hier gehört wohl mir.” 


	“Is’ ja strange. Danke, Mann.”


	Lukas steckte den Stick in ein Seitenfach seiner riesigen Tasche.


	“Ich muss los, sonst fahren die noch ohne mich. Hau rein!”


	Er hob kurz die Hand und schon war der gut aussehende Boy verschwunden. Mit einem Seufzer schaute ich ihm nach. Den mal in der Umkleide nach dem Duschen interviewen, das wär´s doch. Schon bekam ich wieder eine Stinklaune, Sportreporter müsste man sein ...


	 


	***


	 


	In meinem Zimmer angekommen knallte ich die Tasche auf meinen Schreibtisch. Diebstahl! War ich ein Bulle, oder was? Ich warf mich aufs Bett.


	“Hi Nils!”


	Marvin, mein Mitbewohner, platzte gut gelaunt herein.


	“Kauf’ dir ‘nen Keks!”


	“He Alter, was is´n mit dir los?“


	Er zog sich das hellblaue Shirt aus und warf sich mit freiem Oberkörper zu mir aufs Bett. Nur noch mit den knielangen Hosen und den weißen Nikes bekleidet lag er neben mir. 


	Der blonde Boy machte mich echt an. Was wäre wenn er meinen Ständer bemerkte? Ich war mir noch immer nicht sicher was ich von Marvin halten sollte. Manchmal, wenn er nur in seinen engen Retroshorts herum rannte glaubte ich schon er wollte mich anmachen. Dann erzählte er wieder von seinen ‘Girlys’ und wie heiß er darauf war seine ‘erste Muschi zu knacken’.


	“Nix, nur mal wieder Ärger mit Gabriel”, grummelte ich.  


	“Ach so, lass dich von dem blöden Wichser doch nicht fertig machen. Ich habe gleich ein Date mit dem rothaarigen Bunny. Die hat ne coole Freundin. Vielleicht wär die ja was für dich? “ 


	Er zwinkerte mir verschwörerisch zu und stieß mir seinen Ellbogen in die Rippen.


	“Nee, keinen Bock. Echt nicht Alter”, blockte ich ab.


	Marvin nahm’s leicht. “Na dann nicht!”


	Er sprang auf, zog sich ein frisches Shirt über und verschwand. 


	Ich schloss die Augen und träumte davon, wie der süße Boy zurückkäme, sich die Klamotten vom Leib riss und zu mir aufs Bett sprang. Ich war total heiß auf Marvin. Ach verdammt, warum konnte der nicht auf Jungs stehen so wie ich? Mein Schwanz pochte. Ich konnte nur noch an eines denken. Aber wo konnte ich es mir besorgen ohne gestört zu werden? Hier im Zimmer bestimmt nicht. Kaum war ich richtig in Fahrt platzte jemand herein, das sollte mir nicht noch einmal passieren. 


	Die Dusche!


	Ja genau, am Nachmittag war es da nicht so voll wie kurz nach dem Abendessen oder am Morgen. Man brauchte nicht zu warten bis eine der Nischen frei wurde, meist war ich um diese Zeit sogar der einzige und hatte die freie Auswahl. Es war nicht so, dass ich mich vor den anderen schämte. 


	Nur zu gerne hätte ich mich ins Gewimmel gestürzt. Aber ich wusste nur zu gut, was mein bestes Stück machen würde wenn ich die nackten Körper der anderen Jungs zu sehen bekam. Ein handfester Ständer würde mir nicht nur blöde Sprüche einbringen, sondern auch das Gespött der Arschlöcher, die sich gerne einen zum Runtermachen suchten. 


	Die verwaiste Dusche war genau der richtige Ort, um mir in Ruhe einen runterzuholen. Mit Handtuch, Waschzeug und frischer Unterwäsche latschte ich los.


	 


	***


	 


	Erst als mein Fuß die feuchten Bodenfliesen berührte, hörte ich das Rauschen. Der Boy, der bei meinem Eintreten erschrocken herumgewirbelt war, wandte mir jetzt seinen Rücken zu. 


	Ich hätte schwören können, die Spitze einer aufgerichteten Latte zwischen seinen Beinen erspäht zu haben. Aber es war alles so unerwartet und schnell passiert, ich konnte mich auch getäuscht haben. 


	Erst als der langhaarige Typ über seine Schulter schaute und mir einen bösen Blick zuwarf merkte ich, dass ich noch immer wie angewurzelt in der geöffneten Tür stand. Schnell trat ich ein und ging bis zur Nische hinten am Fenster. 


	Dabei schielte ich noch einmal verstohlen in die besetzte Dusche hinein. Schimmernde Tropfen perlten an dem leicht gebräunten Körper herunter. Kleine Bäche teilten sich über den halbrunden Pobacken und tropften an den Seiten herunter. Andere Rinnsale vereinten sich und strömten die Kimme entlang. 


	Die kräftigen Oberschenkel zeugten von sportlichen Freizeitaktivitäten. Nur zu gern wäre ich dem Typen im Freibad über den Weg gelaufen. Die schmale weiße Zone zwischen Rücken und Beinen verriet wie  knapp die Badehose sein musste, die er trug. Selbst die oberen Rundungen der kleinen Arschbacken waren von der Sonne gebräunt.


	Vor der Milchglasscheibe des Fensters blieb ich stehen und begann mich auszuziehen. Die Sportschuhe stellte ich auf die Fensterbank. Shirt und Jeans hängte ich an einen der Haken über der Holzbank, die sich über die gesamte Länge der Wand hinzog. 


	Nur gut, dass der Bursche die Beule in meinem Slip nicht sehen konnte. Als ich den bunt gemusterten Stoff nach unten zog sprang mein Schwanz heraus. Wippend blieb er waagerecht in der Luft stehen. Ich warf die Unterhose auf die Bank und sprang  schnell in der Nische.


	Beruhigend prasselte das Wasser auf mich herab. Es kühlte die Hitze, die von meinen Lenden aus meinen ganzen Körper durchströmte. Hoffentlich haute der Kerl bald ab! Ich versuchte mich abzulenken.


	So ein Mist! Als ich mich einseifen wollte griff ich ins Leere. Mein Blick wanderte zur Bank hinüber, auf der Seife und Shampoo gleich neben meiner Unterhose lagen. Mit meiner Latte konnte ich wohl kaum losziehen, um meine Utensilien zu holen. 


	Wenn der Typ schon beim Abtrocknen war und mich sah ... Blöde Sprüche und Schulhofgetuschel über meine Duschraumaktivitäten konnte ich wirklich nicht gebrauchen. Ich schloss die Augen und versuchte krampfhaft an etwas Blödes zu denken. Aber statt mich zu entspannen erschien Marvin vor meinem inneren Auge und mein bestes Stück zuckte wieder in die Höhe. So würde es nie was werden. Ich lugte um die Ecke der Trennwand. 


	Die Luft war rein. Vorsichtig, meine Rückseite dem offenen Raum zugewandt, schlich ich zur Bank, krallte mein Waschzeug und wollte schnell wieder zurück. Ich konnte es mir aber nicht verkneifen einen Blick über die Schulter zu riskieren. Mir fiel die Kinnlade herunter. Der Bengel hatte sich mit dem Rücken gegen die Kachelwand gelehnt. 


	Seine Augen waren geschlossen, der Mund ein wenig geöffnet. Mit der Linken streichelte er über seinen schlanken Oberkörper, der von einzelnen Wasserstrahlen getroffen aufreizend glänzte. Mit der anderen Hand hatte er seinen harten Knüppel gepackt und rieb genüsslich über den langen Ständer. Ich drehte mich zu ihm herum, um mir den Hals nicht noch weiter zu verrenken. Begierig saugte ich jede Bewegung dieses Schauspiels in mich auf. 


	Es gab ein leises quietschendes Geräusch als er etwas in die Hocke ging und sein nasser Rücken an den Kacheln entlang rutschte. Gebannt beobachtete ich wie seine Linke immer tiefer wanderte. Er streichelte sich damit über den Oberschenkel dann verschwand sie zwischen seinen Beinen. Was immer er da machte es schien ihn auf jeden Fall superheiß zu machen. 


	Zu lange hatte ich mein Glück schon herausgefordert. In dem Moment, in dem ich verschwinden wollte schlug der Junge die Augen auf. Mit einem Satz sprang ich unter meine Dusche. Während ich mich hastig einseifte überschlugen sich die Gedanken in meinem Kopf. Natürlich hatte er mich gesehen und mein Ständer war wohl kaum unbemerkt geblieben. Was würde er nun machen?


	“Hallo!“


	Erschrocken zuckte ich zusammen und starrte auf den Kopf, der in meine Nische lugte.


	“Ich wollte dich nur fragen, ob du mir etwas Shampoo abgeben kannst? Ich hab meins vergessen.“ 


	Er wedelte mit einer nassen Strähne seines langen Haars herum.


	“Ähm, ich, ja aber klar doch.“ Ich griff nach der Flasche in der Ablage. Erst jetzt wurde mir so richtig bewusst wie der Typ mich von oben bis unten abcheckte. Besonders lange ruhten seine blauen Augen auf meiner Latte.


	“Ähm, hier.“ Ich hielt ihm die Plastikflasche mit dem grünen Inhalt hin. Mit einem Grinsen auf den Lippen kam er nun ganz um die Trennwand herum.


	“Wir kennen uns doch“, sagte er, wobei sein Grinsen noch breiter wurde.


	“Was?“, fragte ich völlig konfus und starrte auf den steifen Schwanz des Jungen. Er  benahm sich als sei nichts, oder es schien ihn wirklich nicht zu stören, sich mir nackt zu zeigen. 


	“Du bist doch eine Klasse über mir. Nils, stimmt´s? Wir waren beide im Musical-Dance-Workshop im letzten Jahr.“


	Erst jetzt aus der Nähe bemerkte ich, dass er Recht hatte. Schon an seiner Größe, er war etwa einen Kopf kleiner als ich, und den langen blonden Haaren hätte ich ihn erkennen müssen. Besonders aber an der weißen Kette aus Muschelsplittern, die eng um seinen schlanken Hals geschlungen war. Die war mir schon bei dem Workshop im letzten Sommer aufgefallen. Genauso eine wollte ich auch immer haben, hatte aber nie eine bekommen können.


	“Timo?“, fragte ich zögerlich.


	“Yo!“


	“Ich, äh, ich ...“


	“Wohl auch hier, um dir einen runterzuholen, was?“, fragte er ungeniert. 


	Ich nickte nur sprachlos und reichte ihm die Flasche. Für einen Moment berührten sich unsere Fingerspitzen als Timo das Shampoo an sich nahm. Mich durchzuckte es wie ein elektrischer Schlag. 


	“Danke, Mann“, sagte er und ging. Fasziniert starrte ich auf die strammen Pobacken, die sich bei jedem Schritt aufreizend bewegten. Meine Erinnerungen an den Workshop wurden aufgefrischt. Wie hatte ich Timo nur vergessen können? Der blonde Bursche war schon fast aus der Nische heraus, da blieb er plötzlich stehen und drehte sich noch einmal zu mir um.


	“Was meinst du, sollen wir es uns gegenseitig besorgen?“


	Das war kein Witz. Ich konnte die Ernsthaftigkeit der Frage deutlich von seinem Gesicht ablesen. Seine blauen Augen waren erwartungsvoll auf mich gerichtet. Mein Herz pochte mir bis zum Hals. Ich brachte nicht mehr als ein heiseres ‘Was?’ heraus.


	“Du weißt schon“, er packte mit der freien Hand seinen Schwanz und schlenkerte  damit herum. “Wenn jemand anderes mit deinem Pimmel rumspielt ist es doch viel geiler.“


	So wie Timo darüber sprach, hatte er da wohl schon einige Erfahrungen gemacht. Meinen Schwanz hatte außer mir noch niemand berührt. 


	“Na, was ist Nils? Bist du dabei?“, er trat wieder einen Schritt auf mich zu.


	“Es bleibt auch unter uns Alter”, versprach er mir. “Niemand wird davon erfahren.” Er leckte sich über die Lippen und schielte mir in den Schritt.


	“Ich weiß nicht ...“, mehr konnte ich vor Aufregung nicht herausbringen.


	“Aber ich!“


	Timo stellte das Shampoo in die Ablage zurück und kam mir dabei näher. Als ich  zurückweichen wollte berührte mein Rücken schon die kalten Wandfliesen. Unsere Schwänze berührten sich und zuckten in die Höhe. 


	“Du kannst es ja sagen, wenn es dir nicht gefällt.“


	Mit diesen Worten packte er meinen Ständer und begann sanft darüber zu streicheln. Ich stöhnte leise auf.


	“Na siehst du, ist doch nix dabei wenn sich zwei heiße Boys wie wir gegenseitig die Schwänze wichsen, oder?“ 


	Sein Griff wurde fester. Mich durchströmte ein Schauer der Geilheit, der um ein vielfaches heftiger war als meine eigene Hand ihn hätte auslösen können.


	Von Timos Vorgehen angestachelt griff auch ich zu. Es überraschte mich wie gut sich sein Ständer anfühlte.


	“Ja, so ist es richtig! Ich wusste gleich, du hast es drauf!“


	Der Boy vor mir schloss die Augen und stöhnte leise auf. Ich konnte mein Glück kaum fassen. Hier stand ich mit einem gut aussehenden Jungen nackt unter der Dusche, jeder die Latte des anderen in der Hand. Die wohligen Schauer, die Timo in mir entfachte, waren unbeschreiblich. 


	Es war einfach nur geil!


	Aber auch ich schien meine Sache gut zu machen. Die Wangen meines Gegenübers röteten sich. Er keuchte und stöhnte immer heftiger. Seine vollen Lippen erschienen mir auf eine magische Weise begehrenswert. Nur mit Mühe konnte ich mein Verlangen ihn zu küssen im Zaum halten. 


	Der Gedanke daran, was wohl geschehen würde wenn ich es wirklich versuchte, machte mich verrückt. Aber es war unmöglich. Wenn zwei Jungen miteinander wichsten ging es einfach nur um Sex. Bei einem Kuss aber um mehr. Um viel mehr. Er würde es bestimmt nicht verstehen und ich wollte es mir nicht mit ihm versauen. So gab ich mich ganz den lustvollen Gefühlen hin, die er in meinem Unterleib hervorrief. 


	Timo umspielte meine Eichel zärtlich mit den Fingern. Dann packte er wieder kräftig zu. Seine Hand schloss sich um meinen Bolzen und begann ihn mit festem Griff zu bearbeiten. Er machte es wirklich gut. Ich konnte mir nicht vorstellen, dass er diese Fingerfertigkeit nur beim Wichsen seiner eigenen Stange erworben hatte. 


	Mein dicker Knüppel war bestimmt nicht der erste Schwanz, den er in die Hand genommen hatte. Der Gedanke daran, wie er es mit anderen Jungs gemacht hatte ließ mich nicht mehr los. Als ich spürte wie das Sperma in meinen Eiern zu kochen begann, packte ich fester zu und wichste hart an dem Ständer in meiner Rechten.


	“Oh, oh, ja! Du hast es voll drauf“, stöhnte Timo begeistert. Schon war es um mich geschehen. Meine Muskeln spannten sich an und ich spritzte ab. Das meiste Sperma klatschte auf Timos Bauch und Oberschenkel. Der Rest landete auf den weißen Bodenfliesen wo es gleich vom Wasser weggespült wurde. 


	“Oh Mann!“, keuchte ich. Noch ehe ich wieder so richtig bei Sinnen war, presste der Bursche sich fest an mich. Zwischen den kühlen Kacheln in meinem Rücken und dem heißen Körper vor mir gefangen durchzuckte mich erneut eine Woge leidenschaftlicher Gefühle. 


	Sein hartes Rohr war zwischen unseren Bäuchen eingeklemmt. Ich fühlte wie sich seine Muskeln verhärteten. Dann entlud auch er sich. Bei jedem Schwall, der aus seinem Schwanz heraus spritzte presste er sein Becken fest gegen mich. Ich wagte es nicht, mich von der Stelle zu rühren.


	Noch lange nachdem er gekommen war, hielt er mich fest in seinen Armen. Ich genoss diesen Zustand der Zweisamkeit während das Wasser angenehm auf uns herabprasselte. Timo trat einen Schritt zurück. Grinsend betrachteten wir unsere mit Sperma verschmierten Oberkörper.


	“Du solltest dringend mal duschen Alter“, flachste der langhaarige Boy. Er griff nach der Seife und begann mich zu waschen. Ich genoss die Berührung seiner Hände, die sanft über meine Haut glitten. Mein Herz begann wieder schneller zu schlagen als er mir die Seife reichte. Nun war es an mir, seinen schönen Körper genauer zu erkunden. Meine Hände glitten über die Brust, seine strammen Pobacken, die starken Beine. Sehen und Fühlen vermischten sich zu einem neuen, aufregenden Sinneseindruck.


	Wir sprachen kaum ein Wort. Als wir fertig waren griffen wir nach den Frotteetüchern und trockneten uns ab. Ich versuchte Verwirrung und Verlegenheit, die sich jetzt in mir breit machten, zu überspielen. 


	“Eine schöne Kette, Timo. Sind das Muschelstückchen?“


	Er nickte.


	“Yo, weiße Muschelsplitter mit Korallen.“ Er zeigte auf die dunkelblauen Stellen, die hier und da eingearbeitet waren. 


	“Die hab ich aus dem letzten Italienurlaub. Gefällt sie dir?“


	“Ja, wirklich schön“, sagte ich während ich meine Unterhose überzog. 


	“Du, Nils?“


	“Ja?“


	“Kannst ruhig Murmel zu mir sagen wie alle meine Freunde.”


	“Okay, geht klar, Murmel.“


	“Yo“, Murmel grinste, stieg in seine blaue Trainingshose und war verschwunden.


	 


	 


	 




	



	 


	Kapitel 2


	 


	 


	 


	Seit mein Chefredakteur behauptet hatte Daniel sei schwul, war mein Interesse an dem Jungen erst recht geweckt. Ich hatte immer gehofft nicht er einzige zu sein, der auf Jungen abfährt, aber bis jetzt hatte sich noch keiner der anderen geoutet.  


	Es war total strange, gerade jetzt, wo mir tausend Fragen auf der Zunge brannten schien Daniel untergetaucht zu sein. Er hätte mir schon längst über den Weg laufen müssen. Nicht mal beim Mittagessen war er, und ich Idiot hatte total verpeilt mir seine Handynummer geben zu lassen. 


	Ich verließ das alte Gebäude und schaute mich um. So groß war dieses bekackte Internat nun auch wieder nicht. Ein umgebautes Schoß mit einigen Nebengebäuden. Ein breiter Wassergraben sorgte dafür, dass es nur einen Zugang zum Gelände gab. Diese Schnittstelle zur Außenwelt wurde von einem Sicherheitsdienst kontrolliert. So konnten wir wenigstens keine Dummheiten anstellen und uns ohne Ablenkung aufs Studium konzentrieren. Was für ein Segen für Eltern und Internatsleitung!


	Ich ging hinüber zur Sporthalle, die in alten Zeiten einmal ein Gewächshaus gewesen war. Nach dem Lehrplan war Daniels Klasse heute Nachmittag dort. Es gab einiges was mich beschäftigte und in Daniel hoffte ich einen Freud zu finden, mit dem ich über Dinge reden  konnte, für die ‘normale’ Jungen nix übrig hatten.


	Wie nicht anders zu erwarten platzte ich mitten in den Sportunterricht hinein. In der Halle waren mehrere Stationen aufgebaut worden an denen die Jungs trainierten. Ich setzte mich auf eine Holzbank und wartete das Ende der Stunde ab. Als die Stationen gewechselt wurden erspähte ich Lukas. 


	Ich hatte nicht gewusst, dass er in Daniels Klasse ging. Ich beobachtete ihn dabei wie er die Situps seines Trainingspartners zählte und in eine Liste eintrug. Dann war er an der Reihe. Ich bewunderte seinen Bizeps und die kräftigen Oberschenkel, die sich bei jedem erneuten Aufrichten anspannten. Ich hätte noch länger zuschauen können aber die Stunde war schon zu Ende. Lukas hatte mich wohl gesehen. Während die anderen Jungen mit dem Abbau beschäftigt waren, kam er auf mich zu.


	Im Gehen zog er das schwarze Muskelshirt mit dem Piraten Totenkopf aus und wischte sich damit den Schweiß aus dem Gesicht.  


	“Hallo Nils, was treibt dich denn hier her? Etwa ‘ne neue Story?”


	“Ähm ... hey Lukas, ich ...”, stotterte ich. Der Anblick des durchtrainierten Burschen brachte mich voll aus dem Konzept. Er hatte das perfekte Sixpack. Ich musste mich beherrschen nicht zu offensichtlich auf die schwarzen Pumashorts zu starren, die an seinen schmalen Hüften ziemlich weit herunter gerutscht waren. Ich atmete tief durch und stand auf.


	“Nee, um ehrlich zu sein geht es um eine alte Story. Ich bin auf der Suche nach Daniel.”


	“Da wirst du aber lange suchen müssen Alter. Mann, für einen Reporter der Schülerzeitung bist du aber schlecht informiert, Nils. Nach der Sache mit Robert haben Daniels Eltern in vom Internat genommen.”


	“Scheiße, das auch noch. Da muss ich mit meinen Artikel wohl warten bis Robert aus dem Krankenhaus zurück ist”, sagte ich enttäuscht.


	Nils warf sich das Shirt über die Schulter und stemmte die Hände in die Hüften.


	“Na möglicherweise kann ich dir ja auch weiter helfen. Immerhin kenne ich Daniel schon seit unserem ersten Tag in diesem Bunker hier.”


	“Ich glaube nicht, es geht da um die Sache mit Robert.”


	“Du meinst, dass er was eingeworfen hat und deswegen zusammengeklappt ist? Der war die letzten Wochen voll aggro drauf. Nur noch Klausuren und Noten im Kopf. Der wollte ...”


	“Ist schon gut, Lukas”, unterbrach ich ihn und winkte ab.


	“Aber darum geht’s doch, oder?”


	“Ja, auch. Ich möchte aber was anderes wissen. Es gibt da so ein Gerücht, ach vergiss es, ich warte besser bis Robert wieder gesund ist und frage ihn dann.”


	“Du meinst doch nicht den Scheiß, von wegen schwul und so. Dass die beiden miteinander rumgemacht haben sollen? Das ist voll das Mobbing!”, maulte Lukas aufgebracht und bekam einen hochroten Kopf.


	“He, tu mal easy”, versuchte ich ihn zu beruhigen


	Der Boy starrte mich erst an, dann schaute er verlegen auf die Spitzen seiner alten Sportschuhe. Leise, kaum zu verstehen flüsterte er: “Schon im Ordnung, Nils. Ich muss dann mal los, duschen und so, man sieht sich Alter.”


	Er drehte sich um und verschwand. Ich blödes Arschloch! Wie hatte ich ausgerechnet Lukas so etwas fragen können? Ist dein Kumpel schwul? Super journalistisch professionelle Interviewtechnik. 


	Ich Idiot!  


	Mit dem hatte ich es mir wohl voll versaut. Dabei mochte ich den schwarzhaarigen Burschen und hätte ihn gern zum Freund gehabt. 


	Niedergeschlagen machte ich mich auf den Rückweg. Auf der Rückenlehne einer Parkbank hockte Malte, unser Hippie. Mit Kopfhörern in den Ohren und dem Smartphone in der Hand war er voll beschäftigt. Zugegeben, ein recht neuzeitlicher Hippie. Zwei Finger tanzten schnell über das Display. Der war am Chatten oder zockte.


	Er sah nicht mal auf als ich an ihm vorbeiging. Er nickte im Rhythmus mit dem Kopf und rauchte. Gleich drei Verstöße gegen die Hausordnung auf einmal, nicht schlecht. Am Eingang wurde zwar gründlich kontrolliert aber trotzdem waren Zigaretten keine Mangelware.


	In den Büschen neben mir hörte ich es knacken. Neugierig wie ich nun mal bin spähte ich hinein. Das stand Akim und vertickte Zigaretten an zwei Jungen, die nicht mal 13 waren. 


	Als die mich sahen ergriffen sie sofort die Flucht. Der große Bursche kämpfte sich durch das Gebüsch geradewegs auf mich zu. Ich wusste nicht viel über ihn. Akim war der Sohn unseres türkischen Hausmeisters. Da er mehrmals die Woche mit dem alten Lieferwagen in die Stadt fuhr war er auf jeden Fall volljährig. 


	Seit etwas mehr als einem Jahr jobbte er hier im Internat. Er verrichtete Gartenarbeiten und ging seinen Eltern, die auf dem Schulgelände wohnten, zur Hand. Manchmal erzählte er davon bald eine Lehrstelle zu bekommen, aber die meiste Zeit hing er nur irgendwo ab.


	Wie immer war er top gestylt. Die neusten Nike-Sportschuhe, dazu eine viel zu tief sitzende kurze Hose  mit weiß-grauem Camouflage Muster. Obwohl es schon recht kühl war trug er nur ein weißes Unterhemd um seinen durchtrainierten Oberkörper zu präsentieren. Die dicke Steppjacke mit dem Pelzbesatz an der Kapuze, das Cap und die fette Goldkette machten sein Outfit komplett. Akim sah aus wie einer dieser Gangsterrapper in einem Musik Clips auf YouTube. Nur so ein obercooles Kinnbärtchen fehlte ihm noch. 


	“Hallo Nils, mein Freund”, schleimte er los und legte mir vertraulich seinen Arm um die Schulter. Ich wollte mich herauswinden, aber das Pumpen in der Muckibude machte sich für Akim bezahlt, er hatte mich fest im Griff.


	“He Mann, was brauch´s du? Ziggis? Habbisch alle Marken, isch schwör.”


	“Nee, lass mal ich rauche nicht.” Ich versuchte mich noch immer aus seiner Umklammerung zu befreien.


	“He Mann, was is? Akim besorgt disch alles was brauchst. Alk? Pornos? Für disch mach isch sogar extra Preis, Mann. Hundert Pro.”


	Die Rettung kam als aus der Jacke des türkischen Jungen der Soundtrack aus ‘Fluch der Karibik’ dudelte. Akim fischte sein Handy aus der Tasche und ließ mich los.


	“Hallo mein Freund, was kann isch für disch tun?” meldete er sich geschäftstüchtig.


	Ich machte mich schnell aus dem Staub. Die Frage, wie der Kerl an die Kohle für seine teuren Klamotten kam war nach der Aufzählung seines Sortiments kein Geheimnis mehr. 


	Ich dachte gerade darüber nach was er den Schülern noch so alles vertickte, da meldete sich meine Handy. Natürlich hielt ich mich in dem Punkt genau so wenig an die Schulordnung wie alle anderen. Kein Handy? Hallo! Das ging einfach nicht. Eine WhatsApp.


	Hallo Nils, brauche deine Hilfe, habe Ständer! Dusche um 5, Lust? ;-) Murmel.


	Ich grinste. Der war gut. Natürlich hatte ich Lust. Schon während mein Daumen über das Display huschten,  bekam ich einen Steifen. Wehmütig schaute ich auf die Anzeige: versendet, angekommen…., gelesen. Aubergine mit einem Smiley zurück.


	           


	***


	 


	Erfreut über das Wasserplätschern betrat ich die Gemeinschaftsdusche. Timo war schon vor mir da. Er konnte es wohl genauso wenig abwarten wie ich. Ich schlenderte an den leeren Nischen vorbei und nahm Kurs auf die, in der ich erwartet wurde. 


	Scheiße, das war nicht Timo, der da unter dem Wasserstrahl stand. Der Kerl war viel größer und muskulöser. Glücklicherweise hatte er mir den Rücken zugewandt und mich durch das Rauschen auch nicht gehört. Ich trat schnell einen Schritt zurück. 


	So ein verfluchter Mist! 


	Mit klopfendem Herzen legte ich meine Sachen auf die Bank und verschwand schnell unter einer anderen Dusche. Ich griff nach der Seife und fing an mich zu waschen. Schon ging die Tür erneut auf und Timo kam gut gelaunt herein. Als er merkte, dass wir nicht allein waren, schielte er neugierig in die letzte Nische. Dann legte er seine Sachen neben meine und zog sich aus. 


	Er konnte es nicht lassen, den roten-weiß gestreiften Slip extrem langsam über seine kleinen Pobacken nach unten zu ziehen und ihn dann mit erhobenem Arm wie einen Pizzateig auf den Fingerspitzen ein paar Mal kreisen zu lassen. Danach drehte er sich um und zeigte mir seinen halbsteifen Schwanz, der kurz davor war sich zu seiner vollen Größe aufzurichten. Mit einem breiten Grinsen verschwand er unter der freien Dusche zwischen dem schwarzhaarigen Kerl und mir.  


	Hoffentlich war der Typ bald fertig. Na endlich! Der Bursche holte sein Badetuch vom Haken und begann sich abzutrocknen. Es war nicht meine Absicht, aber immer wieder ertappte ich mich dabei wie meine Augen zu ihm hinüber wanderten. 


	Mann, war das ein Body. Bewundernd folgten meine Blicke dem weißen Tuch, das über den herrlichen Körper glitt. Als der Kerl sich zu mir umdrehte blieb mir die Spucke weg. 


	Das war ja Akim! Was machte der denn hier in der Schülerdusche? Im Gegensatz zu den meisten Jugendlichen trug er sein Haar Ultra kurz was sein kantiges Gesicht erwachsener aussehen ließ als er in Wirklichkeit war. Die braunen Augen folgten gedankenverloren den Bewegungen seiner großen Hände. Mit sanftem Reiben trocknete er die dunkle Haut von den schimmernden Wassertropfen. In kreisenden Bewegungen fuhr er sich über die ausgeprägte Brust, weiter hinunter die gut ausgebildeten Bauchmuskeln entlang bis hin zu seinen Hüften. 


	Hingebungsvoll, als sei er ganz allein, trocknete er ausgiebig seinen tief hängenden Sack mit den dicken Eiern und den beschnittenen Schwengel, der von dichtem Schamhaar umgeben war. Es war das erste Mal, dass ich einen Schwanz zu sehen bekam, dem die Vorhaut entfernt worden war. Von seiner momentanen Winzigkeit ließ ich mich nicht täuschen. Wusste ich doch aus eigener Erfahrung zu welcher Größe ein so unscheinbares Teil anwachsen konnte. Genau das kündigte sich nämlich gerade bei mir an. 
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